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Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schlejiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
(Fortſetzung.) 


2 Laſſet mich noch einmal in den Becher ſehen, K ſprach So: 
achim; die Heimath hat für den, der lange von ihr entfernt iſt, 
einen unendlichen Reiz. 

»Wie Ihr wollt, & entgegnete Gudula und ſtellte ſich an 
ihren Platz; doch kaum hatte Joachim einige Minuten in den 

echer geblickt, als auch er erſeufzte. 

Habt Ihr genugk s fragte Gudula. 

Ja, & antwortete Joachim traurig, >auf Freut’ folgt Leid; 
ich fah meine Mutter krank, und mit Sehnſucht ihre Hand nach 
mir ausſtteckend. 

»Ihr ſelbſt habt vorwitzig ein zweites Bild begehrt, «ſſprach 

udula. »Jetzt, ungläubiger Herr, iſt die Reihe an Euch, 
wandte ſie ſich an du Guaſt. Soll Euch nicht der Becher die 
zeigen, die Ihr im Herzen tragt Le 

»Blos um meinen beiden Freunden zu beweiſen, daß Alles 
nur auf Einbildung oder optifcher Täuſchung beruht, was fie zu 
ſeden meinten, will auch ich das Wunder tiefes Bechers auftu⸗ 
fen. Et nahm den ihm angewieſenen Platz ein, und Gudula 
vor den Hohlſpiegel tretent, ſprach: »Ritter du Guaſt, richtet 

ute Gedanken feſt auf die Perſon, die Ihe liebt, und die Ihr 
Aae begehrt. Darauf begann fie ihre geheimnißvollen 
eichen. 

Nichts als Zweifel drückten du Guaſt's Mienen aus, als 
er in den Becher hineinſah; doch wurde er bald ernſter und ern⸗ 

er, und man bemerkte deutlich, wie erſt Erſtaunen, dann Freude 
us Entzücken ihn ergriffen. Berengarens Bild entſtieg dem 
ebel, der anfangs ſich ſeinen Blicken zeigte. Immer deutlicher, 
mmer klarer enthüllten ſich ihm ihre lieblichen Züge. Sie war 
mit mehren Hoffräuteins in dem Zimmer der Königin von Na: 
varra, die Koniain ſcherzte mit ihr, und ſie ſchien ſich heiter der 
frohen Laune Margarethens hinzugeben. Plötzlich bemerkte er 
n dem Hintergrunde des Zimmers de la Garde, auf den die Kö: 
nigin taſch zueilte und mit ihm verſchwand. 
er Ihr üÜderzeuge?« fragte Gudula, glaube Ihr 

6 Nein le entgegnete du Guaſt ärgerlich, als das Bild bei 

udula's erſtem Redelaut zuſammen ſank; »noch ſpreche ich 

N uch und mich von Täuſchung nicht frei; laſſet noch ein Mal 
as Bud vor meinen Blicken aufſteigen. 

. „Das ſol es auch, und für dieſesmal follt Ihr Euch gewiß 
ich der Wahrheit des Wunderbaren überzeugen, s ſprach ſie hohn⸗ 
10 elnd, »nehmet das Meſſer, welches neben dem Becher liegt, 

in Eure rechte Hand, und tyut, wie ich Euch heißen werde. 

vo Ihr ſcharf mit der Spie deſſelben in den Mittelpunkt 

de a ſtoßen werdet, ſolt Ihr Euch überzeugen, das opti⸗ 
äuſchung nicht ſtattſiaden kann. 


. 


Du Guaſt nahm das Meſſer und Gudula trat dem Hohl⸗ 
ſpiegel ſchräg gegenüber, ſo daß deſſen Strahlen ſich an dem 
Becher und dem Meſſer in du Guaſt's Hand brachen. Sie ſelbſt 
hielt in der Hohlung ihter rechten Hand ein kleines, ſauber in 
Wachs gearbeiteteg Bild, welches fie raſch und geſchickt fo lange 
drehte, bis ein Strahl des Hohlſpiegels auf den Mittelpunkt des 
Bildes fiel. Ihte Geſtalt richtete ſich in dem Augendlicke hoch 
auf, ihre Auzen funkelten, und ihre Lippen murmelten unver⸗ 
ſtändliche Worte: ſtoßt ſcharf mit dem Meſſer in den Mittel: 
punkt des Bechers, « rief fie laut. »Itan de Montluc! Jean 
de Montluc! es gilt Kind um Kind, Blut um Blut, murmelte 
ſie leiſer, auf das Bild in ihrer Hand ſehend. 

Du Guaſt that, wie ſie ihm geheißen. 

»Nech ein Mal und ftärker ſteßt das Meſſer hinein, Eure 
Hand hat keine Kraft oder Euer Herz hat keinen Muth! rief 
ſie lauter. 

»Zicht das Meſſer heraus und ſehet in den Becher, rief 
Gut ula mit befriedigtem Tone, und trat, wie früher, vor den 
Hohlſpiegel, indem ſie Figuren zog. 

Du Guaſt blickte in den Becher. Der Nebel hob ſich 
und woate wellenartig hin und her, endlich ſank er und verzog 
ſich. Seinen Augen zeigten ſich daſſelbe Gemach der Königin 
von Navarra, Berengare de Montluc aber lag todtendleich in 
den Armen der um fie beſchäftigten Hoffräuleins, eine tiefe 
Wunde kloffte in der Gegend ihres Herzens, ein banger Klage 
laut ſchlug an fein Ohr; das Bild zerrann. Voll Entfegen 
ſah er auf das Meſſer in feiner Hand, einige Tropfen Blut 
rollten an der Spitze deſſelben herab. 

Starr und unbeweglich blickte du Guaſt einige Minuten 
auf das Blut, dann fuhr er mit dem Miffer nach Gudula 
Clement. »Feufel!« ſchtie er, »Tuf.l! du haſt Berengare 
de Montluc ermordet. 

»Erſt geht hin und überzeuget Euch, « ſprach fir, das 
Meſſer aus feiner Hand ſchleudernd und wild ihn anſchend: 
vnoch kann es optiſche Täuſchung fein, was ich Euch zeigte. 
Die Lampe vor dem Hoblſpiegel zitterte, flackerte ein paarmal 
auf und erloſch. Der Mond, der ſich mühfam dutch die dicken 
Wolken einen Weg bahnte, leuchtete durch das halb zerbrochene 
Fenſter. Ale drei Jünglinge ſahen in dem matten Lichte die 
hoch aufgerichtete Geſtalt Gudula 's. Sin unbezwingbares 
Grauen etariff die Jünglinge; Alle ſuchten das Gemach ſo 
raſch als möglich zu verlaſſen; noch indem fie über die Schwelle 
des Haufıs ſchrüiten, hörten fie Gudula's Stimme, mit der ſie 
laut tief: »Jcan de Montluc! Jean de Montluc! Kind um 
um Kind! Blut um Blutle 

Als die friſche, kalte Nachtluft die heißen Schläfen der 
Jünglinge berührte, war es la Trömouille zuerſt, der Worte 
fand. Mühſam ſich zum Scherz zwingend ſprach er: Ich 
bin doch jetzt der Meinung, das alte Weib iſt eine Betrügerin; 
ſo lange ich in dem Zimmer der Here war, glaudte ich wirklich 
in der Nähe des Satans zu fein; doch jetzt in der friſchen Luft 
fühle ich wieder friſchen Muth, den Marſtallsſtab zu erringen. 
Du Guaſt, meinet Ihr nicht auch, daß fie eine Bettügerin iſt, 
indem ſie uns, und deſonders Euch zuletzt noch Furcht einzu⸗ 


— — u 
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du Guaſt, hat Euch denn die Furcht der Sprache beraubt? 


Was habt Ihr denn eigentlich geſehen? wir wurden nur durch 


Euren Aufruf aufgeſch reckt « Ader du Guaſt antwortete 
nicht, in dem bleichen Mondenlicht ſah er geiſterdleich aus; er 
börte nichts, als den bangen Klagelaut, der wie aus weiter 
Ferne fein Ohr berührt hatte. Von den Thürmen der Kirchen 
törte die erſte Stunde des Tages herab. Joachim und la 
Zremouille, ebenfalls wieder ſchweigſam geworden, nahmen 


Abſchied von du Guaſt, als fie ihre Wohnungen erreicht hatten. 


7 (Fortſetzung folgt.) 
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Beobachtungen. 


Erſcheinungen am Erntefeſt in der 
Dornenhecke. 

In der Tabagie zur Dornenhecke war das Erntefeſt. 
Ein ſtiller Zuſchauer, den der Zufall dorthin geführt hatte, nahm 
Gelegenheit, in einer Laube des zur Tabagie gehörigen Gartens 
Betrachtungen über einige ſich darbietende Erſcheinungen 
anzuſtellen. 

Pro primo: Ein Liebespärchen! Dies hatte ſich außerhalb 
der Laube in einen Winkel gepreßt, doch fo, daß es durch ſein 
Geſchwätz und Geflüſter ſich demerkbar machte. Der ſchmach⸗ 
tende End imion war ein ſtattlich angekleideter Bruder Hanne: 
wackel, der eine Menge wahrfcheintich aus einem ſchlechten 
Liebhabertheater eroberte Brocken in die fade Rindsbrühe ſeiner 
Unterhaltung warf, — ein wahres und ächtes Normal zur 
Virhertlihung des Feſtes der Handwerker! — Beſonders 
bemerkenswerth war das kurze fiſchbeinerne Compliment, wel: 
ches der Jüngling bei Darteichung einer Taſſe Kaffee machte; 
— watf man einen Blick auf ſeine große Tatzen, ſo war es 
nicht anders, als wenn ein freund licher Bär die Dienſte eines 
Ganimed verrichtete. 

Nicht weit davon ſaß ein dicker Herr in brittiſcher Gemaͤch⸗ 
lichkeit, rauchte Tabak aus einem wahren Sieben⸗Meilen 
Stiefel, und goß einen Schnaps, ein Glas Balriſch hier nach 
dem andern in den bodenloſen Schlund hinab. Nach näherem 
Augenfcheine ergab «8 ſich, daß dieſer Epikurcer Inhaber eines 
Magazins von alten Kleidern ſei, der den ganzen Tag hindurch 
mit dem Inteligen dlatte in der Hand vor feir er Bude in einer 
dicken Tabakswolke ſitzt und gedankenles hinſtarrt. Hier iſt 
der Ort, wo er nach dieſer ſchweren Tageslaſt die beſtaubte 
Lunge erfriſcht und ſich vom Adendwinde in einem halb wachen 
Zuſtand ſanft hinüderfächeln laßt; dehnt er einmal die Augen⸗ 
lieder auseinander, fo geſchieht es nur, um den Rock ſeines 
Nachtars mit dem Wunſche zu betrachten, daß er bald als eine 
abgelegte Pirge ibm in den Handel gegeden gerden möchte 

In den Gängen des Gartens ſtablürte an einem maͤchtigen 
ſpaniſchen Rohre mit wichtigere Miene ein weiser, liſtiger 
Geſchäftsmann, von dem man weiß, daß er weder fen noch 
ſchreiben kann und dennoch durch ſeinen hellen Vrrftand wohl⸗ 
habend geworden iſt. O, Ihr Herren von der itah än ſchen 
Buchführung! — nehmt ein Beiſpiel an ihm, lernt denken 
und handeln von ihm, der weder ſchreiben noch leſen kann! 
Da dieſer wohlhabende und kluge Inalphabet noch Jungq e ſelle 
iſt, fo folgte ihm eine Dame auf dem Fuße, die auf frinen 
Beſitz ſpekulirt. Sie iſt ſchon alt und hat eine Anzahl fener 
Runzeln im Geſicht — fie hatte ſich aber zum Erbarmen 
geſchnürt, fo daß ihr magerer Körper die Geſtalt einer Ameiſe 
angenommen. Wie es jedoch ſchien, ſo wich der wohlhabende 
Herr jederzeit dem geſchäftigen Defilee der Ameiſe aus, es 
gewann daber das Anſehn, als tanzten fie Beide eine Menuet 
mit Vexirtouren. Willkommen war dem guten Manne ein 
feiſt is, drelliges und gewandtes Schenkmäochen, die ihn beg⸗g⸗ 
nete. Recht derb fie feſthalten und einen Kuß in ihren runs 
den Nacken werfen, das war Eins. Man lätte nun die alte 


Ameiſe fehen ſollen, wie dieſe jetzt den eiligen Rückzug in den 


Saal ergriff und ſich 
ließ. — 

Oer Zuſchauer entfernte ſich, nachdem er ſich teſtauritt, 
und nahm ſich vor, feine Betrachtungen, wie ge ſchehen, zur 
Kenntniß des Publikums zu bringen. Dienen fie zur Erheite⸗ 
rung, ſo wird er nicht anſtehen, dergleichen noch ferner 
anzuſtellen. 


im Gatten gar nicht mehr erblicken 
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flößen ſuchte. Ich geſtehe, ich gehe nicht wieder zu ihr. Nun, 


Variationen über das Wörtchen: Muth. 


Seht das Woͤrtchen Muth doch an, 
Wie man es ſo leicht 
Gut und ſchlimm verändern kann: 
Vielerlei es zeigt. 
Eine Silbe darf nur ſetzen 
Vor das Wort man hin, 
Und es wird uns bald ergoͤtzen, 
Truͤben bald den Sinn. ’ 


Manche Schoͤne ſtrahlet zwar 
Blendend dort und hierz 
Doch ſie nie vollkommen war 
An muth fehlte ihr. 
Wahre Anmuth kann nur blühen. 
Bei Beſcheidenheit, - 
Mag auch Schönheit ſtolzer gluͤhen — 
Anmuth mehr doch beut. 


Ach, es iſt ein böfes Ding 

Arm ſein in der Welt; 

Mancher ſchaͤtzt Dich wohl gering, 

Denn man ſchaͤtzt — nach Geld. 
Denke, wenn du dich mußt buͤcken 
Vor dem reichen Wicht: 
Ar muth kann dich freilich drucken, 
Doch beſchimpfen nicht. 


Und das Schickſal dich denn doch 
Oft zu Einem fuͤhrt, 
Den bei ſeinem Reichthum noch 
Auch die Großmuth ziert. 
Dieſem magſt du dich vertrauen, 
Klagen ihm dein Leid; 
Auf die Großmuth kannſt du bauen, 
Feſt zu jeder Zeit. 


Aber wo dich Hochmuth krankt, 
Laͤchle ſtill dazu; 
Der dir einen Blick kaum ſchenkt, 
Iſt nur Menſch, wie du. 
Gleich ſind nicht die Tage alle; 
Eh' wir's uns verſeh'n, 
Kommt der Hochmuth ſchnell zu Falle, 
Muß zu Grunde gehn. 


Darum, wenn nach Sorg' und Muͤh' 
Dich das Gluͤck bedenkt, . 
Sei voll Demuth ſpaͤt und früh, 
Denk', was heut es ſchenkt, 

Nimmt vielleicht ſchon morgen wieder 

Dir ein Ungefaͤhr; 

Dann ertoͤnen Klagelieder, 

Unmuth druͤckt dich ſchwer. 


Hat das Schickſal Hab' und Gut, 
Jenem Mann geraubt, 
Der ſich einſt voll uebermuth 
Spott mit dir erlaubi: 
Magſt du nicht an Rache denken, 
Geht es dir dann gut; 
Huͤlfe ihm und Beiſtand ſchenken — 
Das iſt Edermuth. 


Druͤcket dich des Kummers Laſt, 
Dann verzage nie, 
Daß nicht Schwermuth dich erfaßt, 
Steis bekaͤmpfe fie, 
Sei beſtimmt in allen Dingen, 
Feſt entſchließe dich. 
Wankelmuth wird Schaden bringen, 
Macht dich lächerlich. 


Wer im Unglüd nicht verzagt, 
Leiden tragen kann, 
Nicht voll Klein muth jammert, klagt, 
Iſt ein rechter Mann. 
Harren, dulden, Alles miſſen, 
Und des Schickſals Wuth 
Standhaft zu bekämpfen wiſſen, 
Das iſt Heldenmuth. 


Endlich es vielleicht gelingt, 

Währt's auch lange Zeit 

Daß er ſich den Sieg erringt 

In dem großen Streit. 
Stürzt nach heißen Kämpfen, Sehnen, 
Dennoch er hinab, 
Wiint ihm doch der Wehmuth Thränen 
Mitleid auf ſein Grab. s 
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Wanderungen in Breslau's Umgebung. 
(Jortſetzung.) 
Bad Odernigk. 

Fünfviertel Meilen von Trebnitz weſtlich, liegt ebenfalls im 
Trebnitzer Getirge, dieſer reizende Luſto'rt Der gen öhnliche 
Fahrweg von Breslau beträgt 3½ Meile, und führt üder Nos 
ſenthal, Lilienthal, Weyde, Hünern, Simsdorf, 
Schebitz, Sponsberg und Haidewilxen, von dem es 
noch eine halbe Meile entfernt iſt. Angenehmer dagegen iſt 
der Weg für den tüſtigen Fuß wanderer, und auch ein wenig 
näher, der über Roſenthal, Leipe und Schweinern nach 
Scheditz führt, wo er ſich mit dem Fahrwege wieder vereinigt. 
Schweinern, an der Weide, hat eine romantiſche Lage, von 
Sponsberg führt ein ſehr angenehmer Eichen: und Kiefernwald, 
%½ Meilen weit, nach Haidewilxen, was ſchon an und für ſich 
ein reizender Luſtort iſt, der 350 Einwohner, eine evangeliſche 
Kirche und Schule, eine Brauerei, zwei Waſſermühlen, eine 
Ziegelei, und ein Schloß mit ſchönem Ziergarten deſizt. Im 
Garten zeigt ſich eine anmuthige Einſiedelei, und auf dem nahen, 
mit Blumendeeten geſchmückten Holzmann- und Schiller⸗ 
berge haben ſich frühere Beſitzer der Herrſchaft ihre letzte Ruhe: 
ſtätte erkohren. 

Von Haidewilxen führt der ſehr ſandige Weg ½ Meile 
durch einen Wald nach dem von Bergen umgebenen Obernigk. 
Das Dorf hat etwa 500 Einwohner, eine Kalkbrennerel, eine 
Ziegelei, eine Kirche und Schule. Der beliebte Lieder- und 
Schauſpieldichter Karl v. Holte i iſt hier geboren. 

Wenn man durch das Dorf zu der Waſſer⸗ Heil- Anſtalt 
wandern will, geht es über Berg und Thal, in eine romantıfhe 
Gegend, welche »die Sitten e genannt wird. Mit jedem Schritte 
genießt das Auge eine andere Ausſicht, endlich erblickt man 
mehrere ſtattliche Gebäude, und befindet ſich vor dem Bade⸗ 
bauſe und deſſen Umgebung. Die Bade Anſtalt trägt das Ge⸗ 
präge der Neuheit, das Badehaus iſt im Innern höchſt zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, 11 Quellen ſprudeln zum Beſten der leiden: 
den Menſchheit, auch hat der Beſitzer, Kaufm. Schaubert, keine 

kühe geſcheut, um den Aufenthalt in dieſem romantiſchen Eld⸗ 
winkelchen ſo angenehm, als möglich, zu machen, allein es hat 
noch nicht gelingen wollen, die Anſtalt in bedeutende Aufnahme 
zu bringen. 

Man wandert durch die herrlichen Blumen⸗Anlagen, längs 
des klarſtrömenden Bächleins hin, ſtattet den verfchiedenen 

tunnen einen Beſuch ab, koſtet das klare, herrliche Waſſer, 
105 wendet ſich dann in die waltigen Bet parthien. Die herr: 
Ic Ausficht genießt man auf dem Belvedere. Der Blick 
weift über einen großen Theil unſers blühenden Schl, ſiens; 


am füröflfiken Horizonte, den fern die mähriſchen Gebirge ads. 


grenzen, erheden ſich die Thürme Breslau's, weiter rechts der 
Jater Zobten, weſtlich von ihm die danze Gedirgskette bis in 
e Lauſitz hinein, In größerer Nähe erkennt man den Lauf 
er Oker an den bewimpelten Maſten, und das kleine Städtchen 
uras; gerade weſtlich ſchimmert hell im Sonnenlicht das 
affeehaus auf dem Warteberge bei Riemberg. Nördlich 
und nort öſtlich iſt die Ausſicht auf die Ausſicht der Berge we⸗ 
en begrenzten, aber übtrall durch das friſche Grün der Dörfer, 
urch die fich nach allen Richtungen hinſchlängelnden Lanoſtra⸗ 
ben hoͤchſt mannichfaltig. . 
a Nicht weit vom Belvedere gelangt man durch dichten Wald 
zu einer Bergebene, auf welcher ſich mehrere ſehr große Hügel 
ninden, die unter dem Namen der Heidengräber bekannt 
baß Vielfach in dieſer Gegend aufgefundene Urnen beweiſen, 
1 Obernigk ſchon zur Zeit unſrer heidniſchen Verfahren ein 
Nane und ſtark bewohnter Ort geweſen iſt. — Andere be⸗ 
d nende Ausſichten genießt man noch von den nahen Höhen 
nauselatenberges, der Gänſe-Eier und des Gneiſe⸗ 
W J Das Gaſthaus am Bade iſt gut und bequem einge⸗ 
bet, die Bedienung zu loben. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine Gebirgs: Tour. 
von Guſtav Roland. 


Ka ich mit Vergnügen wahrgenommen habe, daß ‚meine 
— otiſen über das Rieſengebirge für manchen rüſtigen 
ng nMwanderer von Nutzen geweſen find, und zu der Kennt⸗ 
unfirer ſchönen Gebirge auch ihr Scherflein beigetragen 


, To nehme ich keinen Anſtand, auch meine diesjährige 


berührt. N 


Gebirgs⸗Tour in dieſen Blattern zu veröffentlichen, nament⸗ 
lich, da ſie einen ſonſt wenigern beſuchten Theil des Gebirges 


Erſter Tag. 


So lange die Freiburger Eiſenbahn noch nicht fertig iſt, 
muß man, um nach Schweidnitz, das ſütöſtliche Thor des 
Gebirges zu gelangen, ſich ſchon mit der alten Schweidnitzer 
Journaliete behelfen, deren früherer Beſitzer, Findeklee, ſich 
gegenwörtig von dem Ertrage feiner Fahrten zur Ruhe geſetzt 
hat. Mit knapper Noth fand ich noch ein Plätzchen auf der 
überfüllten Bewegungsmaſch ine, aber ein Plätzchen, um das 
mich mancher Breslauer Elegant beneiden kann — da meine 
nächſte Nach bar inn ein allerliebſtes Mädchen war, voller Geiſt 
und Witz, und mit einem Mündchen, das nie ſtill ſtand. — 
Eine ältliche Frau, die zuerſt auf meinen Bello eine ſpecielle 
Malice zu haben ſchien, ſpäter aber ſich gleichfalls als freunde 
liche Reiſegefährtin zeigte, ſaß hinter uns, und hatte einige 
Gymnaſiaſten zu Nachbaren, welche während der Ferien ihre 
Eltern beſuchen wollten, und im Vorgefühl naher Studenten: 
Würde ihr Pfeifchen gar wohlgemuth in die blaue Morgenluft 
hinausdampftlen. Die hintern Sitze trugen einige Dit o's, einen 
Juden, ein paar Mädchen, und noch ein Weſen, deſſen Genus 
ich aber nicht näher befchreiben kann, da es auf der ganzen 
Reiſe nicht recht ans Tages icht gekommen iſt. — 

Der Weg nach Schweidnitz iſt zu bekannt, als daß feine 
Beſchreibung nöthig wäre, ebenſo bekannt iſt es, daß es in 
Tinz ein Muſter eines ſchlechten Wirthshauſes, in Schieds 
lagwitz ein leidliches Mittageſſen und in Strehlitz einen 
ſehr guten Kaffee giebt. — Gegen 5 Uhr rumpelten wir in das 
alte Schweidnitz ein, das ein gar heiteres Angeſicht zeigte, denn 
es war Mannsſchießen und Bolkofeſt, und zu dieſer Zeit 
giebt es keinen traurigen Schweidnitzer. — Sehr nett nehmen 
ſich die neuen Uniformen der Bürgergarde aus, ich wüßte keinen 
Oct Schleſiens, wo ich fie geſchmackvoller geſehen hätte. Lei— 
der erlaubte es meine Zeit nicht, dem ſchönen Volksfeſte beizu⸗ 
wohnen, denn mein Ziel war noch 2½ Meile entfernt, und ſo 
nahm ich denn Abſchied von meiner ſchönen Reiſegefährtin, die 
ein allerliebſtes Talent zum Smuggeln beſaß, indem ſie mit 
lachendem Munde dem Accisbeamten ihre aus Breslau mitge- 
nommenen Backwaaren abläugnete, und wanderte in der 
druͤckendſten Hitze zum Striegauer Thore hinaus. 

Eine kleine halde Meile von Schweidnitz liegt das ſtattlich 
gebaute Dorf Schönbrunn; hat man daſſelbe paſſirt, fo zei⸗ 
gen ſich links die Bögenberge und der graue ſpitzige Thurm 
von Bögendorf. Wer zu Wagen nach Salzbrunn will, thut; 
wohl die Cpauſſee über Freiburg zu wählen, der Fuß wanderer 
hingegen wendet ſi gerade 9000 Srrit von Schweidnitz, 
links von der Kunſtſtraße ad, und verfolgt den Wea, den Berg 
hinauf nach Ooer⸗Kunzendorf. Auf dem Gipfel ſteht eine 
Windmühle, von der aus man eine keizende Ausſicht in das 
flache Land genießt; jetzt dreht ſich die Straße bergab, und eh” 
man es ſich verficht, iſt man rings von Bergen eing: ſchloſſen, 
und erblickt die erſten Häuſer von Liebichau, in einem 
ſchönen Thale des Mittelgebirges, und an der Aitwaſſer⸗ 
Schweidnitzer Straße. Etwa ½ Meile von Liebichau liegt 
das Dorf Sorgau, das ich Jedem Meitenden zum Nachts 
guartier empfehlen kann, wer den theuern Gaſthöfen in Salz⸗ 
brunn, Altwaſſet und Fürftenftein nicht in die Hände fallen. 
will, da man beim Schulzen gute und billige Bewirthung. 
findet. 

Fortſetzung folgt.) 


Aufklärung. “) 

In Folge einer mich beleidigenden Bemerkung in Nr. 97 

d. Bl. unter der Rubrik: »Wanderungen in Breslau's Umges 
bung & erzähle ich die Urſache zu dieſer Bemerkung. Vorige 


Woche kamen 20 Perſonen nach Oswitz; ſetzten ſich ohne mein 


W eſſen und meine Erlaubnuß in den Beſitz meines ſa önen Sag⸗ 
les, benutzten meinen Flügel und vergnügten ſich einen halben 
Tag auf's Beſte. Dabei ließen ſich die 20 im Ganzen 4 Pors 


) Die Aeußerung, „die Preiſe ſeien etwas übertrieben,” rührt aus 
achtbarer Quelle her; — doch vergönnen wir auch gern der Schilder” 
rung nachſtehender Knickerei ein Plätzchen in unſerm Beobachter. — 
Ob die Preiſe theuer oder billig find, ließe ſich am Beſten aus dem. 
Tarif des Herrn Caffetier erkennen, den wir naͤchſtens nachſehen 
wollen. 0 D. R. 
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tionen Kaffee Eschen, wobei ich für Kochen, Sahne und Geſchitr 
ganze 4 Sgr. erhielt. Darauf verlangten die wohlfeilen Gäſte 
für 14 Perſonen Geſchirr, als Teller, Löffel, Gläſer u. d. gl. 
n.bft Bedienung, um das Mitgebrachte an Butterbemmen, 
9 Flaſchen » Getränk & u. ſ. w. bequem verzehren zu können. 
Noch mehr: die fonderbaren Gäſte ſuchten mich in Verlegenheit 
zu ſetzten, indem fie au fingen zu tanzen, noch che ich wußte, daß 
es eine » geſch oſſene « Geſellſchaft fe. Am Schluſſe des Ver: 
gnügens ließ ſich mein Mädchen blos 14 Sgr. Pfropfen 
geld geben, während fie nach allgemein üblichem Gebrauch 
224 Sar. zu fordern hatte; dieſes fand ein Herr der Geſell⸗ 
ſchaft » ſehr theuer « und hat deshalb mein Kaffeehaus ver⸗ 
ſchrien. Ich habe aber außer 83 Sgr. baar, die Benutzung 
des Saales, der Meubles, des Flügels, der Bedienungsleute, 
des fämmtlichen Geſchirres u. ſ. w. der wohlfeilen Geſellſchaft 
geſchenkt und überlaſſe daher jedem Vernünftigen zu beurthei⸗ 
len, ob man irgendwo billiger bedient werden könne, als bei mir 
in meinem brillanten Etabliſſement. 


Bäcker, Caffetier a, d. Schwedenſchanze. 


a Lokales. 


. Wie vor 8 Tagen die Muſikchöre des 10. Inf. und 1. 
Kulraſſier Regiments, bei Zahn, fo gaben verwichenen Donners⸗ 
tag die Muſikchöre der 2. Schützenabthellung und des 1. Kui⸗ 
raſſier⸗Regiments be Lieb ich ein großes Deppel⸗Concert, zu 
welchen noch Geſang⸗Piegen, von 100 Sängern ausgeführt, 


kamen — Der große Garten war zahlteich gefüllt, und die Lei⸗ 
ſtungen beftiedigten ungemein, befonders gefielen mehrere von 
Demuth componirte Piegen, und der große Marſch aus dem 3. 
Akt der »Geiſterbraut. G. R. 


„, (Curioſum.) Am Mittwoch ward auf einer Jagd in 
der Nähe Breslau's eine Seltenheit, neymlich ein weißes 
Rebhuhn geſchoſſen. 


Ueberſicht der am 21. Auguſt C. predigenden 
Herren Geiſtlichen. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann (Dom). Wegen Reinigung der Dom⸗Kirche wird der 
Haupt⸗Gottesdienſt durch mehrere Sonntage in der Kreuzkirche 
abgehalten werden. Der zweite Domprediger, Hr. Vicariat⸗ 
Amts⸗Rath Jander. 

St. Vincenz. Fruͤhpr. Kan. Herber, Cur. Scholz 9 uhr. 

St. Dorothea. Frühpr. Pfar. Weiß, Amtspr. Cur. Elpelt 9 u. 

St. Maria (Sandkirche). Curatus Landſcheck, 9 uhr. 

Nachmittagspr. Cap. Kamhof, 3 Uhr. 

St. Adalbert. Amtspr. Pfar. Lichthorn 9 uhr. 

Nachmittagspr. Eur. Goͤrlich 2 Uhr. 
St. Matthias. Cur. Helwich, 9 uhr. 


Corpus Chriſti. Capl. Saremba, 9 uhr. 


St. Mauritius. Dr. Hoffmann, 9 Uhr. 

St. Michael. Pfarrer Seeliger, 9 Uhr. 

St. Anton. Cur. Dr Sauer, 9 uhr. 

Kreuzkirche. Der deutſche Fruͤhgottesdienſt wird aus der Kreuz⸗ 
kirche in die St. Martins⸗Kirche zu der gewöhnlichen Stunde 
verlegt. Ein Alumnus. 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige) 


Taufen und Trauungen. 


Getauft. 


Wei St. Wincenz. Den 15. Auguſt: d. 
Sch neidermſtr. J. Sochanski S. 


Bei St. Matthias. Den 10. Augſt.: 
H. Buchdrucker E. Hoffmann T. — Den 14.: 
d. herrſchaftl. Diener F. Habel T. 


Wei St. Adalbert. Den 11. Auguſt: 
d. Kaufmann F. Nitſchke T. — Den 14.: d. 
Deſtillateur Bleiſch S. — d. Drechsler Geis⸗ 
Aer S. — d. Haushälter Biſchof T. — Den 
15.: d. Bäckermſtr. Kirchner T. 


Bei St. Dorothea. Den 14. Auguſt: 
d. Schuhmachermſtr. Konſcholky T. — d. 
Schneidermſtr. E. Krug T. 


Bei u. L. Frauen. Den 14. Auguſt: 
1 unehl. T. — Den 16.: d. Conditor C. 


i Tietze T. 


Wei St. Corpus Cbriſti. Den 
14. Auguſt: d. Tagarbeiter C. Volkert aus 
Gräbſchen T. 


Wei St Mauritius. Den 7, Aug,: 
zd. Muſik⸗Direktor am Theater E. Seidelmann 
S. — Den 8.: d. Inwohner in Dürrgoi F. 
Wagner T. 


Bel St. Michael. Den 14. Auguſt: 
ad. Pflanzgärtner F. Peter S. — Den 15.: 
id. Wildpret⸗ Händler J. Seliger S. — d. 


Schneider H. Freund T. 


Getraut. 


Bei St. Dorothea. Den 9. Aug.: 
d. Stadtger.⸗Sekret. F. Teuber mit Fräul. 
E. Gviech. — Den 14.1 d. Schmiedegeſ. C. 
Koſel mit Igfr. R. Korneck. 


! 


— 


Bei St. Mauritius. Den 31. Juli: 
d. Freigärtner in Pavelwitz A. Aßmann mit 
Igfr. M. Damlich. — d. Dienſtknecht in 
Probotſchine mit J. Menzel. 


——— 


Theater ⸗Repertoir. 
Sonnabend, den 20. Aug., neu einſtudirt: 
„Pagenſtreiche.“ Poſſe in 5 Akten von 
Kotzebue. Baron Stuhlbein, Hr. G. Wohl⸗ 
brück, vom Kaiſ. Deutſchen Hof⸗Theater zu 

St. Petersburg, als letzte Gaſtrolle. 


— — ——ękP 


Vermiſchte Anzeigen. 


Morgen, 
Sonntag den 21. Auguſt, 


Ausſchieben bei Meyer, 
im Kappellerſchen Kaffeehauſe. 
Ausſchieben. 

Heute, Sonnabend als den 20. d. findet bei 
mir ein Fleiſchausſchieben und Wurſtabend⸗ 
brot ſtatt, wozu ergebenſt einladet 

i C. Sauer, 

Nikolaithor, Neue Kirchgaſſe Nr. 12, 


— 


Zum Sonnabend den 20. und 


Sonntag den 21. Auguſt, 
ladet zum Fiſcheſſen ergebenſt ein 
Hohnau, in Morgenau. 


Zum Frühſtück, 


Mittags Concert, wozu ergebenſt einladet 
Mentzel, 
Caffetier vor dem Sandthor. 


Lokal⸗Veränderung. 


Einem hochgeehrten Publikum, ſo wie auch 
meinen geehrten Kunden zeige ich ergebenſt 
hiermit an, daß ich mein neues Kleidergefchäft 
von der Albrechtsſtraße Nr. 13 nach demRing, 
grüne Roͤhrſeite und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, 
verlegt habe, und bitte gehorſamſt, das mit 
bisher geſchenkte Vertrauen auch in meinem 
neuen Lokale zu Theil werden zu laſſen. 


| K. Platzmann. 


— 


1 

| 

Eine Brille mit goldnem Geſtelle wurde 
von Morgenau nach Breslau verloren. D 
ehrliche Finder erhält den Goldwerth als Be⸗ 
lohnung 


Ohlauerſtr. Nr. 17, im Gewölbe. 
— 


Ein Hündchen, ſchwarz und weiß gefleckt 
mit ſchwarzen Behaͤngen, rothem Halsband 
und der Marke 1213 ift heut verloren gegan? 
gen. Es wird gebeten, daſſelbe bei ſeinem 
genthümer Urfulinerſtr. Nr. 16, gegen 
angemeſſene Belohnung abzugeben. 


— 


Di) — 


g Die ſeit vielen Jahren anerkannte War, 
jentinkeus ift wieder zu haben, Alcbüſſe 
raße Nr. 22, im Gewoͤlbe. 


. — 


Ein Knabe von gebildeten Eltern, welch 
wuͤnſcht Tapezierer zu werden, kann fl —4 
den, Albrechtsſtr. bel Hrn. Bretſchneid 
| n — 


N 
rt Lein Buhbindertehrling wu 
placirt, Altbuͤſſerſtraße Nr. 1. 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


